M199. 
Mittwoch, den 27. Auguſt. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


5 Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1862. 
32 ſter Jahrgang. 
Sate Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 


werden Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Su 
In Hamburg Altona, Frankfurt a. M. Ha 


en. 
enſteink Vogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 


Ta” Das Abonnement pro September 
eträgt 10 Sgr. 


Auswärtige wollen sich direct an 
unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Turin, Dienſtag 26. Auguſt, Abends. 
Angekommen in Danzig Vorm. 9 U. 5 M. 
Ein Dekret erklärt Neapel und die Provinzen 
in Belagerungszuſtand. Lamarmora hat als 
außerordentlicher Commiſſar uubeſchränkte 
Vollmacht. Neapel iſt ruhig. In Melito iſt 
Garibaldi mit 1000 Freiwilligen ausgeſchifft. 


Dresden, Dienſtag 26. Auguſt. 
Nach einem Wiener Telegramm des „Dresdn. Journ.“ 
ſind Bluntſchli, Schwarze und Berger zu Abthei⸗ 
lungspräſidenten des Juriſtentages gewählt wor⸗ 
den. Durch die in den Abtheilungen gefaßten Re⸗ 
folutionen werden die Anträge betreffs Staatsan- 
waltſchaft im Civilprozeſſe und gemeinſamer Ehegü— 
terrechte verneint. Die Beibehaltung der abgekürzten 
Vorunterſuchung wird hingegen befürwortet. 
Turin, Montag 25. Auguſt. 
Die „Diskuſſione“ bringt folgendes Telegramm aus 
Meſſina vom heutigen Tage: Garibaldi hat Ca⸗ 
tania verlaſſen und ſich in Begleitung einiger Per- 
ſonen aus ſeinem Generalſtabe auf einem engliſchen 
Fahrzeuge eingeſchifft. Man glaubt, er ſei in 
Calabrien gelandet. 
Turin, 25. Auguſt, Mittags. 

Die „Gazetta uffiziale“ theilt mit, daß nach den 
neueſten Berichten in Palermo und in den andern 
Städten mit Ausnahme Catania's die Autorität der 
Regierung und die Ruhe vollſtändig erhalten worden 
ſeien. Die letzten Depeſchen dementiren die von eini⸗ 
gen Journalen erfundenen beunruhigenden Nachrichten. 

— Vorgeſtern hatte Menotti ſich nach Meſſina 
gewendet, war auf Königl. Truppen geſtoßen und 
nach Catania zurückgekehrt. Um die Bevölkerung 
Catanias einzuſchüchtern, ließ Garibaldi die falſche 
Nachricht verbreiten, daß der Präfekt Palermo's mit 
dem Volle ſei und daß letzteres die Oberhand habe. 

— Geſtern war zu Cireale das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß Garibaldi im Hafen von Catania 2 Dampfer 
gewaltſam genommen habe; dieſe Nachricht hat ſich 
jedoch noch nicht beſtätigt! 

Turin, Dienſtag 26. Auguft. 
Garibaldi iſt noch immer in Melito. Geſtern find 
die königlichen Behörden wieder in Catania einge: 
zogen und 800 Freiwillige daſelbſt gefangen genom 
men worden. Perſano hat bei feinem: Eintreffen 
zwe! Fregatten⸗Commandanten wegen ihres zweideuti⸗ 
gen Verhaltens bei Gelegenheit der Abreiſe Gari⸗ 
baldi's verhaften laſſen. Cialdini iſt nach Sicilien 
abgegangen nach einer Rückſprache mit Lamarmora. 
Neapel, Montag 25. Auguſt. 
Man ſagt, Garibaldi ſei in dieſer Nacht bei Melito 
(am Cap Spartivento in Calabrien) gelandet. 
Paris, 26. Auguſt, Abends. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel ſind 
die Truppen daſelbſt conſignirt. 

— Nach der „France“ haben in mehreren cala ⸗ 
briſchen Städten garibaldiſche Pronunciamentos ftatt- 
gefunden Im Golf von Gioja hätten ſich viele 
Garibaldianer aus geſchifft 


London, Dienſtag 26. Auguſt. 
Die heutige „Morningpoſt“ zweifelt, ob die italieni⸗ 
ſchen Generäle auf ihre Soldaten, wenn ſie gegen 
Garibaldi geſchickt werden, ſich verlaſſen können. 
In dieſem Falle würde es nicht allein mit dem Mi⸗ 
niſterium Ratazzi zu Ende ſein, ſondern es würde 
auch kein anderes Cabinet möglich ſein, daß auf die 
Abſicht baſirt, die gegenwärtige Allianz Frankreichs 
und Italiens intakt zu erhalten. a 

Warſchau, Dienſtag 26. Auguſt. 
Der Richterſpruch über Rzonca und Ryll, welche 
zum Galgen condemnirt wurden, iſt vom Groß⸗ 
fürſten beſtätigt und die Exekution an Beiden heute 
um 9 Uhr Vormittags vollzogen worden. 


Landtag. 
Berlin, 26. Auguſt. 

Auch in der heutigen (HLiten) Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beſchäftigte man ſich ausſchließlich mit 
Petitionen. Von den vier Berichten, welche auf die 
Tagesordnung geſetzt ſind, kommt nur ein einziger zur 
Erledigung. Die erſten Petitionen beſchäftigen ſich 
lediglich mit den Wünſchen von Diſſedentengemeinden 
um Verleihung von Corporationsrechten. Die Petitiong- 
Commiſſion empfieblt die dabin gerichteten Petita der 
freien Religionsgeſellſchaft in Magdeburg, der Baptiſten⸗ 
gemeinden in Bertin, Memel, Templin, Elberfeld⸗Bar⸗ 
men und in Reetz, und zwar unter Aufforderung, die 
Verleihung der Gorporationen durch ein in der näaͤchſten 
Seſſion vorzulegendes Geſetz zu bewirken. Die Herren 
v. Vincke (Stargard), Reſchenſperger (Beckum), John 
(Labiau) und der Kultusminiſter ſprechen gegen den 
Antrag, dafür treten auf die Herren Krauſe (Magde⸗ 
burg), Richter, Schulze (Berlin) und Techow. Herr 
v. Vincke (Stargardt) beantragt einfache Tagesordnung; 
Herr John (Labiau) allgemeine geſetzliche Regelung, 
Beide Anträge werden abgelehnt, der Commiſſtonsantrag 
angenommen. Ein gleiches Reſultat erfolgt bei mehrer 
ren ähnlichen Petitionen, u. A. auch bei der wiederholt 
eingebrachten, welche gegen das Verbot des commandi⸗ 
renden Generals v. Schack zu Magdeburg gerichtet, wo: 
nach die Soldaten an den Verſammlungen der freien 
Gemeinden nicht theilnehmen dürfen. 

— Die Verhandlung über die Anträge Sybel's und 
Michaelis in der Zollvereinsfrage iſt auf Donnerſtag 
vertagt. Die Regierung wollte alsdann den Inhalt der 
noch nicht abgegangenen Antworten mitthe ilen. 


Rund ſſch a u. 
Berlin, 26. Auguſt⸗ 5 
— ‚Bührend der Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Königs im Seebade Doberan wird auch der Miniſter 
des Auswärtigen Graf v. Bernſtorff daſelbſt ſeinen 
Aufenthalt nehmen und ſpäter noch einige Tage auf 
ſeinem in Mecklenburg gelegenen Gute Styntenburg 
verweilen. Auch der Großberzog und die Frau Groß 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin wollen mit dem 
Könige zugleich in Doberan das Seebad gebrauchen. 
Se. Maj. der König beabſichtigt, am 5: September 
das 10. Bad zu nehmen, am Abend Doberan zu 
verlaſſen und am 6. früh von dort hier eintreffen. 

— Der Geh. Rath v. Sydow iſt an Stelle des 
Hrn. v. Gruner zum Unter⸗Staatsſecretär im aus“ 
wärtigen Amte ernannt. ' 

— Ueber eine beim Mandver ſtattgefundene Ver⸗ 
wundung eines Majors durch einen Schuß, von wel⸗ 
cher aus Stettin in den letzten Tagen berichtet wurde, 
geht der „Stern- 1g.“ folgende „zuverläſſige“ Dit 
theilung zu: „Am 20. d. DE, kurz vor dem Schluß 
der dreitägigen Feld⸗ und Vorpoſtendienſt⸗ Uebungen 
der 3. Divifton bei Penenn, hat ſich der beklagens⸗ 
werthe Unfall zugetragen, daß der Maſor v. Horn 
vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm V. 
(1. Pommerfchen) No. 2 durch einen Schuß ſchwer 


verwundet worden iſt. Das Geſchoß, welches von 
der feindlichen Seite herüberkam, iſt dem Major 
v. Horn in den Unterleib gedrungen und hat bei dem 
Verlaſſen deſſelben den Kreuzknochen geſplittert. Bei 
den gegenüberſtehenden Truppen, beim Füſilier⸗Bataillon 
5. Pommerſchen Infanterie-Regiments No. 42 und 
einem Schützenzug des 1. Bataillons dieſes Regmts., 
ſind ſofort die genaueſten Recherchen vorgenommen 
worden. Ob die Wunde durch einen Stein oder 
durch eine Kugel verurſacht wurde, konnten die Aerzte 
bisher mit Beſtimmtheit nicht aussprechen.“ 

— Wie auf den königl. Bahnen, fo ſollen auch 
nunmehr auf den Privatbahnen die Inſpectoren eine 
rothe Mütze tragen, damit ſie durch dieſe ſofort den 
Fahrgäſten erkenntlich ſind, welche irgend eine Veran⸗ 
laſſung haben, die Inſpectoxen aufzuſuchen. 

— Ueber die hieſigen Fuhrwerksbeſitzer iſt ſeit 
einiger Zeit ein paniſcher Schrecken gekommen durch 
das Auftreten der ſogenaunten Florentiner Krankheit 
unter den Pferden, einer anſteckenden Epidemie, die 
in den meiſten Fällen mit dem Tode endigt. 

Kaſſel, 23. Aug. Was die Landtagswahlen be⸗ 
trifft, ſo iſt bis jetzt das Reſultat von etwa einem 
Drittel derfelben bekannt und es iſt daſſelbe ein er- 
freuliches zu nennen, indem die weit vorgeſchrittenen 
Elemente, welche zu allgemeinem Erſtaunen ſich wie 
der bemerklich machten, überall unterlegen ſind. Alle 
bis jetzt gewählten Abgeordneten ſind ruhige und 
beſonnene Männer, ſo daß man wohl erwarten 
kann, es werde die Einſicht, daß es vor Allem 
darauf ankomme, einen neuen und diesmal berechtig⸗ 
ten Eingriff des Bundestages abzuwenden, die Vor⸗ 
liebe für gewiſſe Theorien überwiegen. 

Hannover, 23. Aug. Ueber die Miniſterkriſis 
berichten die hieſigen Blätter ſehr wenig. Die offi⸗ 
ziöſen Correſpondenzen ſind befliſſen Pan Zuſammen⸗ 
hang der Entlaſſung des Grafen Borries mit der 
Katechismusangelegenheit in Abrede zu ſtellen. Nach 
der „Tagespoſt“ gehört die Weigerung des Grafen 
Borries, die hier zu gründende großdeutſche Zeitung 
aus den Mitteln für die ofſizisſe Preſſe zu unter⸗ 
ſtützen auch zu den Differenzpunkten, welche die Eut⸗ 
laſſung herbeigeführt. 

Italien. Als eine Probe von dem Enthuſtas⸗ 
mus, mit welchem Garibaldi auf feinen Maͤrſch 
durch die ſleiliſchen Städte aufgenommen, diene fol⸗ 
gendes unverfängliche Privatſchreiben aus Pietraper⸗ 
zia (bei Plazza) vom 12. d.: „Ich ſchreibe Ihnen 
tief bewegt. Geſtern habe ich die Ehre gehabt, 
Garibaldi in meinem Hauſe zu bewirthen. Von vet 
Commiſſion des Emanelpationsvereins eingeladen, be⸗ 
a der General ſich in unſere Mitte. Unmöglich, 
item den allgemeinen Enthuſtasmus zu beſchreiben! 
Die Geiſtlichkeit, die Nationalgarde, der Stadtrath, 
vas ganze Volk geleiteten ihn in die Kathedrale; dort 
wurde ein feierliches Tedeum gehalten. Pater Panta⸗ 
leo, der geiſtliche Begleiter Garibaldi's, hielt eine 
patriotiſche Anrede und General Garibaldi legte dem 
Volk fein Programm „Rom oder Tod“ dar. Nach 
dem Tedeum nahm der General eine kleine Collation 
bei mir an. Die ganze Stadt iſt in Bewegung. 
Man hat u. A. den Syndicus und ſeine beiden Söhne 
enrollirt und in dieſem Augenblick ſammelt eine De⸗ 
putation Beiträge, um die neuen Freiwilligen zu equi⸗ 
piren, Garibaldi iſt fo zufrieren wie möglich.“ 

Palermo, 15. Aug. „„Precurſore“ erwähnt 
in einem Berichte über vie letzten Bewegungen Ga⸗ 
ribaldi's, daß derſelbe am 9. d. in Santa Catering 
einen engliſchen und einen franzöſiſchen Abgeordneten 


I 

hat eine beſonders ſchmeichelhafte Einladung dorthin 
erhalten. — Das Haus des kaiſerl. Prinzen ſoll 
jetzt endlich definitiv im September organiſirt wer⸗ 
den. — Wenn der Vicekönig von Aegypten auch bis 
jetzt noch nicht vom Kaiſer empfangen worden, ſo 
läßt man es doch im Uebrigen nicht an Aufmerkſam⸗ 
keiten fehlen. So bat er z. B. den Wunſch geäu⸗ 
ßert, einem Criminalprozeſſe beizuwohnen und man 
hat daher ihm zu Gefallen den Prozeß gegen einen 
Ehemann, der an dem Liebhaber ſeiner Frau Rache 
genommen, beſchleunigt. — Man geht im Miniſte⸗ 
rium des Innern mit dem Plane um, Generalinſpec⸗ 
tionen zu creiren, deren Inhaber die ſämmtlichen 
Gerichte des Kaiferreiches zu inſpiciren hätten. — 
Es heißt, das Bisthum Algier werde zu einer Erz⸗ 
diöcefe erhoben werden, während in Conſtantine ein 
Biſchofsſitz errichtet würde. — Der Kaiſer hat den 
hier anweſenden maronitiſchen Biſchof mit eigener 
Hand decorirt. — Die nach Mexico beſtimmten 
Verſtärkungen gehen am 22. und 28. reſp. von 
Toulon und Cherbourg ab. 

— Das Grabdenkmal des Biſchofs Affre, der 
bekanntlich in der Juniſchlacht von 1848 auf der 
Barricade feinen Tod gefunden, iſt in der Notre» 
Dame-Kirche jetzt vollendet. In einem Basrelief 
von weißem Marmor ſtellt es den Erzbiſchof dar, 
wie er in der Soutane mit dem Palmzweige in der 
Hand zum Tode getroffen auf der Barricade niederſinkt. 

— Die Nachricht, Marquis Lavalette habe ſich 
am 18. zum Papſt begeben, um demſelben im 
Namen des Kaiſers die Verſicherung zu geben, die 
franzöſiſche Regierung werde keine Invafion des 
jetzigen päpſtlichen Territorialbeſtandes, welchen ſie 
dem Papſte garantire, dulden, wurde von den pariſer 
Abendblättern, mit Ausnahme des „Meſſager“ und 
der „Opinion nationale“, welche die Richtigkeit dieſes 
Telegramms einigermaßen bezweifelten, ohne weitere 
Bemerkung abgedruckt. Nur die Lagusronnière'ſche 
„France“ brach in Jubel über dieſe Nachricht aus 
und berief ſich, unter den heftigſten Ausfällen auf 
ihre offiziöfen und nicht officiöſen Gegner, auf die⸗ 
ſelbe als auf eine Beſtätigung des von ihr verfün- 
deten Programms für die Politik des Kaiſers in der 
italieniſchen Frage. Dieſem Jubel des Organs der 
„ſpaniſchen Partei” wurde aber ſofort vom „Con⸗ 
ſtitutionnel“ in ſehr brüsker Weiſe ein Ende gemacht. 


Das anerkannt offiziöfe Blatt erklärt ſich naͤmlich 
nicht nur ermächtigt, jenem Telegramm das vollſtän⸗ 


digſte Dementi zu ertheilen, ſondern fügt hinzu, die 
„France“ habe noch überdies die ſtrafbare Albernheit 
begangen, auf Autorität eines Telegramms, das 
keinen Menſchen, dem die Politik ein ernſtlicher Be⸗ 
ruf ſei, täuſchen konnte, keck an die Spitze ihrer 
Spalten zu ſetzen: „Erklärung der franzöſiſchen 
Regierung“. Dieſes Dementi, das von Hrn. Thouve⸗ 
nel direct ausgegangen fein fol, wird aber ſofort 
vom „Conſtitutionnel“ in einer ferneren, demſelben 
Telegramm gewidmeten Note wieder ſorgfältig um⸗ 
ſchleiert, indem es darin heißt, darüber könne gar 
kein Zweifel ſein, daß, ſo lange die franzöſiſchen 
Truppen in Rom ſtänden, der Papſt nichts von 
einer Invaſion zu befürchten habe, die eine Erklä⸗ 


fagte, die Rechte der Römer zu verletzen und ihnen 
die päpſtliche Regierung aufzujochen. Sobald Gari⸗ 
baldi über die Meerenge geht, reichen in ſechs Wochen 
vielleicht ſchon 150,000 Mann nicht mehr aus, um 
Turin, Mailand, Genua, Bologna, Florenz, Neapel 
und Palermo niederzuhalten. Da ſind wir ange⸗ 
kommen, oder vielmehr dahin drängen uns die Er⸗ 
eigniſſe. Wären wir Legitimiſten oder Clericale, jo 
könnten wir uns die Hände reiben. Haben wir eine 
Politik in Rom? haben wir zwei? oder haben wir 
gar keine? Wozu iſt der „Moniteur“ da, wenn er 
das Land mit geſchloſſenen Augen, zwiſchen zwei 
Arten der Politik, die radical verſchieden ſind, um⸗ 
hertappen läßt! Die Frage, ſollten wir meinen, 
geht uns denn doch auch ein klein wenig an!“ 

London, 21. Aug. Die „Times“ beſpricht 
heute die italieniſchen Zuſtände und die jetzige Hal⸗ 
tung Garibaldi's. Sie erklärt ſich gegen das Be⸗ 
ginnen deſſelben und meint, daß es nur dahin führen 
könne, die Beſetzung Roms durch franzöſiſche Trup⸗ 
pen, deren Zurückziehung der Kaiſer Napoleon, wenn 
er nur einen Vorwand finden könnte, ſo gern aus⸗ 
ſprechen würde, auf unbeſtimmte Zeit zu verlängern 
und die Exiſtenz von Neapel als einen Theil des 
vereinigten Italiens zu gefährden. Glorreich, meint 
die „Times“, muß das Ziel und klar und ſicher die 
Ausſicht auf Erfolg ſein, wenn ſich ein Mann, der 
den Namen Patriot beanſprucht, berechtigt erachten 
darf, in dieſem Augenblick die Fackel des Bürger⸗ 
krieges im Süden Italiens anzuzünden. Und was 
die italieniſche Regierung betrifft, ſo iſt die „Times“ 
der Anſicht, daß ſie nicht nur vollſtändig berechtigt, 
ſondern abſolut verpflichtet ſei, bis zum Aeußerſten 
alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden, um 
die Expedition Garibaldi's niederzuſchlagen. 

— „Daily News“ ſpricht die Hoffnung aus, daß 
es Preußen noch gelingen werde, die ſüdlichen Mit⸗ 
glieder des Zollvereins zur Annahme des franzöſiſchen 
Handelsvertrages zu veranlaffen, obgleich das liberale 
Blatt der Meinung iſt, daß der Austritt der Süd⸗ 
ſtaaten aus dem Zollverein und deren Zolleinigung 
mit Oeſterreich, England in eine günſtigere Lage 
bringen würde, einen vortheilhafteren Handelsvertrag 
mit einem großen und vorzugsweiſe ackerbautreibenden 
Staate abzuſchließen, als dieſes mit dem jetzigen Zoll⸗ 
vereine der Fall fein dürfte. (22) 

— „Daily News“ bemerkt in Bezug auf den 
Times-Artitel über Garibaldi: Die Haltung, welche 
Garibaldi den Behörden gegenüber angenommen hat, 
iſt vom ſtreng geſetzlichen Geſichtspunkt ohne Zweifel 
ſehr tadelnswerth. Als Deputirter hat er das con⸗ 
ſtitutionelle Recht, als General in der Armee die 
Disciplin gebrochen. Aber iſt es nicht eine jämmer⸗ 
liche Pedanterie, den Befreier der beiden Sieilien wie 
einen gewöhnlichen Deputirten oder Offizier behan⸗ 
deln zu wollen? Garibaldi ift ganz und gar eine 
ausnahmsweiſe Perſönlichkeit. Er iſt eine moraliſche 
Macht, die ein Staatsmann vom Kaliber Ratazzi's 
weder biegen noch brechen kann. Ratazzi's Regierung 
vermochte einen Garibaldi zu täuſchen, vermag ihn 
aber et zu 9 755 . . warnen wir un⸗ 
> „. [jere Leſer vor blindem Glauben an die Gerüchte 
rung jenes Telegramms fei daher überflüffig, wäh⸗ = ir die aus unlauteren Quellen fieber 
rend die andere im directen Widerſpruch mit der Nichts berechtigt uns bis jetzt, zu denken, daß Gari⸗ 
vom Marquis Lavalette in Rom vertretenen Politik] baldi den tollen Plan habe, die franzöſiſche Beſatzung 
ſtehe. — Zu dieſer Erklärung, welche der „Conſtie des Kirchenſtaates mit den Waffen in der Hand an⸗ 
tutionnel“ geſtern abgab, bringt das oſſizisſe Blatt zugreifen. — Der miniſterielle „Globe“ urtheilt eben 
heute folgenden Nachtrag: „lleber die Haltung, die jo wie die „Times“ über das Unternehmen Garibaldi's; 
uns in Rom Angeſichts der traurigſten aller Even: feine Feinde würden darüber frohlocken, ſeine Freunde 
tualitäten zukommt, kann es in Frankreich nur Eine könnten es nur beklagen, daß ein ſo edler Character 
Stimme geben. Wenn unſere Fahne unter der Regie⸗ ſolchen Irrthum hegte. — Daß übrigens Garibaldi 
rung eines Napoleon iſt, ſo weicht fie nicht vor Drohun⸗] Geld aus England und namentlich aus Schottland 
gen zurück und was fie beſchützt, iſt wohl geſchüttt empfangen hat und empfängt, geht aus einem Briefe 
Wenn Garibaldi von thörichten Worten zu thörichten hervor, den ein Herr Peter Stuart in den Zeitungen 
Thaten überging, ſo würde die Strafe nicht auf ſich veröffentlicht. Der Brief iſt aus Palermo datirt und 
warten laſſen, und der heilige Vater kann hinter | lautet: „Lieber Freund Stuart! Ich brauche für 
der Mauer franzöſiſcher Schultern ruhig und ſicher] Rom eine Anleihe von 20,000 Pfd. St. Ich ſchicke 
ſein. Hierüber iſt man in Frankreich einig. Aber hiebei die Actien. Ich brauche Geld von England, 
die Narren, welche vor der Fahne, die Jialiens weil in Jialien eine derartige Operation jetzt nicht 
Befreierin, nicht einlenkten, zermalmen, wäre uns eine bewerkſtelligt werden kann, ohne das für meine Pläne 
ſchmerzliche Nothwendigkeit der Ehre, aber es wäre] nothwendige Geheimniß zu gefährden. Aber ich 
feine Loſung, die Militair⸗Frage würde die politifche | werde eine andere Anleihe in Italien folgen laſſen. 
Frage nicht löſen. Diejenigen, welche dieſe zwei Ich vertraue, daß meine Freunde in England mir 
Dinge naiv oder abſichtlich vermengen, und, nn behülflich ſein werden und vor Allem vertraue ich 
Nutzen daraus zu ziehen, ein beklagenswerthes Miß: auf Sie. Ewig der Ihre. G. Garibaldi. Herr 
verſtändniß zu ſchaffen ſuchen, verdienen nicht daß] Stuart fügt hinzu, daß er ſelbſt und ſeine Freunde 
man ihnen antworte. Letzteres iſt an die France 1000 Pfd. St. Actien genommen haben und er Zeich⸗ 
gerichtet, die immer wieder darauf zurückkommt, nungen Anderer entgegennehmen wird. f 
Frankreichs Ehre erfordere, daß es ſeiner bisherigen ; 2 5% 
römiſchen Politik treu und in Rom bleibe, um die Warſchau. Am 21. Abends hatten wir bier einen 
weltliche Gewalt des Papſtes zu erhalten. Auf ziemlich bedeutenden Brand, wie ein ſolcher en 
dieſe Auffaſſung von Frankreichs Ehre entgegnet die ah will e ee ut vorkam, 
„Opinion nationale“: „Jetzt reichen für uns funfzehn- | und nicht wenige der Ruhigen fürchteten eine abſichtliche 
bis zwanzigtauſend Mann aus, um, wie Hr. Billault Brandlegung als Signal zu einem politiſchen Krawall. 
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empfing, die mit Extrapoſt von Palermo eingetroffen 
waren und mit denſelben eine Conferenz hatte, die 
eine Stunde dauerte. — Aus Caltaniſetta meldet das 
genannte Blatt, daß man dort am Tage nach der 
Ankunft Garibaldi's in den Straßen nichts mehr er⸗ 
blickte, was an das Beſtehen einer legalen Regierung 
erinnerte. „Patria“ fügt bei, Garibaldi habe daſelbſt 
die wegen politiſcher und kleinerer Vergehen Verhaf⸗ 
teten in Freiheit ſetzen laſſen. Seine Befehle tragen 
die Aufſchrift: „Italien und Victor Emanuel, kraft 
der ihm (Garibaldi) von der Nation übertragenen 
Vollmachten.“ — Der Syndicus von aſtelbuono 
hat dem Unterpräfecten von Cefalu, fer ihn wiſſen 
ließ, die Regierung werde die von den Freiſchärlern 
ausgeftelten Bons niemals ꝛnectennen, erwidert, daß 
er nichtsdeſtoweniger fortfahren werde, ihnen alles von 
ihnen Verlangte zu liefern. 

Neapel, 15. Aug. „Pop. d'Italia“ verſichert, 
mit Hinweiſung auf die heute ſtattgehabte „imponi⸗ 
rende Demonſtration,“ daß Garibaldi auf die Mit⸗ 
wirkung des Volkes von Neapel zählen kann. Die 
vor dem Beginn der Demonſtration angeſchlagenen 
Proclame des Generals Lamarmora, des Gemeinde— 
rathes und des Syndicus Colonna wurden während 
derſelben alle abgeriſſen. — Ein Offizier vom Ge⸗ 
neralſtabe Garibaldi's ſchildert in einem hieſigen 
Blatte den begeiſterten Empfang, welchen die Frei⸗ 
ſchärler in Caltaniſetta fanden. Blos der Biſchof 
habe ſich entfernt; der Präfect aber habe Garibaldi 
einen Beſuch abgeſtattet und ihn ſammt dem General- 
ſtabe, durchaus zum Mittagsmahl bei ſich ſehen wollen. 
Am folgenden Tage freilich ſei der Präfect abgereiſt. 
Der Kriegskommiſſär des regulären Heeres ſtellte dem 
General alle im Magazine befindlichen Gegenſtände 
zur Verfügung. Der Berichterſtatter fügt bei, Gari⸗ 
baldi ſei entſchloſſen, nach Rom zu gehen, auch wenn 
die Regierung vor ihm dahin gelange; unter keinen 
Umſtänden aber werde er ſein Heer auflöſen, das 
täglich anſchwelle. 

Florenz, 17. Aug. Heute Morgen waren an 
den Straßenecken Abdrücke des Proclams von Ficuzza 
angeſchlagen; als die Carabiniere fie abriſſen, erhob 
ſich Geſchrei. Heute Abend wurden die Militärwach⸗ 
poſten verſtärkt, weil man eine Demonſtration beſorgte. 
Doch wurde die Ruhe nicht geſtört. 

Paris, 20. Aug. Zwiſchen Rom und den 
Tuilerien herrſcht in dieſem Augenblick ein lebhafter 
diplomatiſcher Verkehr. Ein Attache der Geſandt⸗ 
ſchaft traf heute mit außerordentliche Depeſchen La⸗ 
valette's hier ein und auch der Telegraph war heute 
in großer Thätigkeit. So unglaublich es erſcheint, 
ſo hört man doch jetzt von wohlunterrichteter Seite 
verſichern, daß die heute hier angekommene römiſche 
Depeſche der Agence Havas ſehr wohl ihre Richtig⸗ 
keit haben könne. Hiernach hätte alſo Frankreich 
dem Papſte ſeinen jetzigen Beſitzſtand garantirt! Die 
Sache ſelbſt könnte man wohl für möglich halten, 
wenn man weiß, wie ſehr von gewiſſer Seite auf 
dieſes Ziel hier hingearbeitet worden; aber auffallend 
wäre es doch, wenn ſich Frankreich des Vortheils be⸗ 
gäbe, den das bisherige Verſteckenſpielen, das Spie⸗ 
len mit den Worten: „Garantien der Unabhängig⸗ 
keit des heiligen Vaters“ und „legitime Forderungen 
Italiens“ ihm in ſeiner Stellung zur turiner Regie⸗ 
rung und zur öffentlichen Meinung Europas einge⸗ 
tragen. Die „France“ ſtößt in die Freudenpoſaune J 
dieſe Depeſche kommt ihr in ihrem Thermopylen⸗ 
kampfe gegen die 3 officiöfen und 5 nichtoffieiöſen 
liberalen pariſer Journale zu Hülfe und ſie hat daher 
Recht, dieſelbe mit großen Buchſtaben an die Spitze 
ihres Blattes zu ſtellen. In Italien ſehen die Dinge 
bedenklich aus, und wenn Frankreich wirklich in ſei⸗ 
nem Beſtreben, den Drohungen der Actionspartei im 
hoͤchſten Grade Trotz zu bieten, ſich zu dem erwähn⸗ 
ten entſcheidenden Schritte hat beſtimmen laffen, fo 
kann die bis jetzt mühſam zuſammengehaltene Bewe⸗ 
gung leicht die, Dämme durchbrechen und zunächſt 
das Miniſterium Ratazzi fortſchwemmen, obwohl die⸗ 
ſes am Ende gethan hat, was es konnte. Garibaldi 
will, wie es ſcheint, es auf einen Barrikadenkampf 
in Catania ankommen laſſen, und wenn es einmal 
wirklich gilt, gegen den noch vor Kurzem vergötterten 
Volkshelden das Schwert zu ziehen, und zwar weil 
er das einzige Mittel zur Vollendung Italiens ver⸗ 
ſucht, das nach Frankreichs endlicher Entſcheidung 
übrig bleibt, ſo dürfte die Regierung kaum noch auf 
ihre Truppen rechnen können; es ſollen in der That 
mehrere hundert Dffiziere bereits erklärt haben, fie 
würden ſich nicht gegen Garibaldi ſchlagen. — Der 
Kaiſer bleibt bis Sonntag im Lager von Chalons. 
Es geht die Rede, er werde in dieſer Zeit das De⸗ 
cret über die Auflöſung des geſetzgebenden Körpers 
unterzeichnen. Der lalſerliche Prinz hat den Kaiſer 
nach Chalons begleitet. Der Herzog von Magenta 


Die Behörde ließ auch die Nacht mehr Truppen, nament- wechſelung von Reviſtons⸗Protokoll und Reviſtonsberi 
lich Kavallerie, nach der Stadt ziehen, indeß alles blieb 
und iſt noch heute ruhig. — Man erzählt, es ſei eine 


Liſte, auf der die Namen von 300 Verſchworenen ſich 


befinden, bei einem verabſchiedeten polniſchen Offizier ge⸗ 


funden worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Auguſt. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 26. Auguſt.] 


Vorſitzender Herr Kaufm. Biſchoff; als Magiſtrats⸗ 


Commiſſarien ſind angemeldet und erſchienen die Herren 


Stadt⸗Rath⸗ und Kämmerer Strauß und der Stadt- 


Baurath Licht. Das Protokoll der vorigen Sitzung 
wird verleſen und, da fi kein Widerſpruch erhebt, ans 
genommen. Zu Mitredactoren des neuen Protokolls 
werden die Herren v. Steen, Tröger und Wein⸗ 
berg ernannt. Vor dem Beginn der Tagesordnung 
erbittet ſich Hr. Dr. Liévin das Wort und beantragt, 
aus dem Reviſions⸗Beſcheid der Kgl. Regierung vom 
15. März d. J. aus welchem vor 8 Tagen auf Antrag 
des Hrn. Dr. Piwko der Paſſus aufgenommen, der 
den Zuſtand des Lazareths als einen befriedigenden dar- 
ſtellen ſolle, auch folgenden Paſſus, um ihn zur Kennt⸗ 
niß des großen Publikums zu bringen, aufzunehmen: 
„Da gerade in der chirurgiſchen Station des ſtädtiſchen 
„Lazareths Fälle von Pyämie und Lazarethbrand nicht 
„zu den Seltenheiten gehören; jo iſt daſelbſt eine Ueber⸗ 
üllung der Krankenzimmer beſonders ſorgfältig zu vermei⸗ 
en.“ Dieſer Paſſus ſagt der Hr. Antragfteller, beweife, daß 
die von ihm veröffentlichte Erklärung der Herren Aſſi⸗ 
ſtenz⸗Aerzte in Uebereinſtimmung ſtehe mit der Wahr⸗ 
heit. Ihn zur Kenntniß des großen Publikums gelan⸗ 
en zu laſſen, erfordere die Ehre der Herren Aſſiſtenz⸗ 
erzte, erfordere ſeine eigene Ehre, wie die Ehre der 
erſammlung. Die Dringlichkeit des Antrags wird von 
der Verſammlung anerkannt. Herr Liévin motivirt 
darauf denſelben. Er habe, ſagt er, am 23. d. M. an 
die Kgl. Reg. hierſelbſt das Verlangen gerichtet, ihm die 
Abſchrift des das bieſige Lazareth betreffenden Reviſions. 
Protokolls vom 15. März d. J. behufs der Einſichts⸗ 
nahme zugehen zu laſſen, um daraus von dem Vorhan⸗ 
denſein des angeführten Paſſus ſich zu überzeugen. Die 
Antwort ſei zwar eine abſchläg ige geweſen; indeſſen habe 
dieſelbe für die Darlegung der Wahrheit und die Errei— 
chung ſeines Zweckes beigetragen. Denn in der Ant- 
wort heiße es, daß der angeführte Paſſus ſich 
in dem Reviſtonsbeſcheide befinde, welcher dem Ma⸗ 
iſtrat zugegangen ſei. „Sollte die Stadt 
erordneten-Verſammlung als ſolche ein In⸗ 
tereſſe an der Berichtigung des Irrthums 
daben, in welchen ſie in der letzten Sitzung 
verſetzt worden iſt; jo möge dieſelbe amtlich 
die Kenntnißnahme von dem Beſcheide ſich 
erbitten.“ Durch die Güte des Herrn Bürgermeiſters 
Schumann ſei ihm, dem Antragſteller, denn auch der 
Reviſions⸗Beſcheid, nicht das Reviſions⸗Prototoll 
(erftgenanntes iſt nur ein Auszug von dieſem) zur Ein⸗ 
ſicht mitgetheilt, jo daß er im Stande geweſen, aus der⸗ 
ſelben Quelle, aus r Herr Piwko behufs feines 
Antrags vor acht Tagen geſchöpft, gleichfalls für feinen 
heutigen zu ſchöpfen. In dem von Herrn Piwko mit⸗ 
theilten Paſſus ſei nur die Rede davon, daß die von 
em Herrn Geh.⸗Rath Eſſe bezeichneten Uebelſtände be⸗ 
ſeitigt worden. Daß auch Pyämie und Lazarethbrand 
befeitigt worden, das ſei nicht gejagt. Der Reviſions⸗ 
Beſcheid ſei am 15. März d. J. abgefaßt, wenige Tage 
darauf hätte der Lazarethbrand ein Menſchenleben in der 
Anſtalt dahin gerafft, Rebeſchke ſei am 18. deſſelben Monats 
an dem Lazarethbrand geſtorben. Auf dieſen Fall hätte 
in dem Revifiond-Bejcheide der Königl. Regierung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine Rückſicht genommen werden können. Daß 
brigens eine Ueberfüllung von Kranken im Lazareth 
dorhanden geweſen, gehe auch aus einer Forderung her- 
vor, welche die Königl. Regierung geſtellt. Dieſe Forde⸗ 
rung beſtehe nämlich darin, daß ſchon unter jeder Bedin⸗ 
ung im Mindeſten für jeden Kranken in der chirurgi⸗ 
chen Station ein Luftraum von 540 Kubit-Fuß beſtehen 
müſſe, während doch das Normalmaß 800 Kubikfuß be⸗ 


trage. Bei der Größe und Wichtigkeit der Angelegenheit 


wünſche der Antragſteller allerdings nicht, daß ſie zum 
Spiel des großen Publikums werde. Es handle ſich ein⸗ 
dig und allein darum, daß die armen Kranken, wel 
Düfe und Heilung im Lazareth ſuchen, nicht der Gefahr 
des Todes, welche unverantwortliche Fahrläſſigkeit be⸗ 
fürchten laſſe, ausgesetzt ſeien. — Auf dieſe Rede des 
errn Lis vin, welche den ergreifenden Eindruck inne⸗ 
rer Ueberzeugung macht, ergreift Herr Dr. Piwko das 
ort. Herrn Dr. Liévin's Meinung, jagt er, müſſe 
er dem Weſen nach als eine falſche bezeichnen. Denn der 
angeführte Irrtbum könne nur in einer Verwechſelung 
s Reviſions Protokolls mit dem Reviſtons⸗Beſcheide 
eruhen. Er, der Redner, ſei kein Beamter, und es könne 
ibm deßhalb auch kein Vorwurf daraus gemacht werden, 
enn er bei ſeinem Antrag von vor acht Tagen nicht 
s Kind bei jo haarſcharfem Namen genannt habe, wie 
e der amtliche Stil erfordere. Indeß bleibe doch die 
ache dieſelbe. Den Vorſtehern des Lazareths fei der 


Vorwurf gemacht worden, daß ſie nicht ihre Schuldigkeit 


etbanz es ließe ſich aus dem Reviſionsbeſcheide der 
önigt. Regierung feitftellen, daß fie ihre Pflicht erfüllt 
— In demſelben ſei geſagt, daß die Uebelſtaͤnde 
ucceſſive argeſchafft werden ſollten, hätten ſich Pyämie 
und Lazarethbrand andauernd gezeigt; To hätte das nicht 
agt werden können, ſondern es hätte das Lazareth 
pofort geſchloſſen werden müſſen. Daß dies nicht geſche⸗ 
ar fei ein Beweis dafür, daß die aufgeitellte Behaup⸗ 
De unwahr fei. Herr Liévin entgegnet auf die Rede 
— rn Piwko, daß dieſelbe allerdings nicht direct, 
zer doch indirect für die Logik spreche, welche vor achl 
deen maßgebend geweſen, zugleich aber auch für ſeinen, 
Er edners, Antrag die ſchlagendſten Argumente enthalte. 
Nez der Redner, könne nicht annehmen, daß die Königl. 
dierung den don ihr bezeichneten Ictthum in der Ver⸗ 


ſehe. Denn das würde ihm in der That zu kindiſch und 
ſogar als eine Beleidigung gegen dieſelbe erſcheinen. „Die 
c der ſieben Aſſiſtenzärzte ſei vorhanden und könne 


nicht ſo ohne Weiteres beſeitigt werden. Es ergreift 
hierauf Herr Rompeltin das Wort und wendet ſich 
gleichfalls gegen den Antrag des Vorredners. Das 
ſtädtiſche Lazareth, ſagt er, habe früher und zwar mit 
Recht einen großen Ruf gehabt; denn es hätten ſich in dem⸗ 
ſelben junge Aerzte gebildet, die ſpäter zu einem euro- 


päiſchen Ruf gelangt ſeien. Da habe man verſucht, es 


zu einem ſtädtiſchen Inſtitut umzuwandeln. Der Verſuch 
ſei nicht gelungen. Seit dem Mißlingen des Verſuchs 
habe Hr. Dr. Liévin ſich in Bezug auf die Lazarethfrage 
oft klein ⸗krämeriſch gezeigt. Der Herr Vorſitzende läßt 
hierbei an den Redner den Ordnungsruf ergeben, mp» 
rauf dieſer feinen Ausdruck als einen ungeziemenden 
pp nimmt. Nachdem hierauf noch Herr Piwko ge⸗ 
prochen, und das Urtheil des Herrn Sanitäts-Rath 
Dr. Glaſer und des Herrn Dr. Borgius als Beweis 


für ſeine Behauptung nambaft gemacht, beſchließt die 


Nerfammlung dem Antrage deſſelben gemäß zur Tages⸗ 
ordnung, überzugehen. (Schluß folgt.) 


— Wie wir hören, wird der 10 jährige Luftſpringer 
Dubouchet nur noch bis Sonntag ſeine ſtaunens⸗ 


werthen Leiſtungen im Circus Carré fortſetzen. 


— Heute Nachmittag 3 Uhr fuhr von der Königlichen 
Werft aus, ein Blitz in die Weichſel, ohne einen Schaden 


anzurichten. Es war dieſer „Blitz“ nämlich ein großes 


Dampfkanonenboot zu 80 Pferdekraft, wodurch die Marine 
wieder um ein ſchwimmendes Kriegsfahrzeug vermehrt 


worden iſt. Wir wollen wünſchen, daß dieſer „Blitz“ 


— wenn es einmal gilt — eben ſo ſchnell und gut gegen 
eine feindliche Flotte attaquiren wird, als er vom Stapel 
gelaufen iſt. Wenn ein ſolches Kanonenboot neben einem 
Linienſchiff liegt, ſieht es nur winzig aus, doch iſt es für 


ein ſolches ein ſehr gefährlicher Feind, denn einmal kann 


bei deſſen Flachgange ein großes Schiff daſſelbe nicht 
überall folgen, anderſeits machen die weittragenden und 
wirkſamen 3 gezogenen 24pfd. einem ſolchen, bei deſſen 


großen Zielfläche, viel zu ſchaffen. 


— Aeußerem Vernehmen nach hat ſich die Königl. 


Regierung veranlaßt gefehen, die 4 Aſſiſtenz⸗ Aerzte des 
ſtädtiſchen Lazareths geſtern Nachmittag durch einen 
Commiſſarius einſtweilen wieder in ihre Functionen 
einſetzen zu laſſen. 


— Heute hält der Frauenverein für die Erziehung der 
Kinder aus freireligiöfen Gemeinden eine Verſammlung. 
— Zum Schluſſe der Paſtoral⸗Conferenz wird morgen 
im Walde von Heubude ein Miſſionsfeſt gefeiert und wer⸗ 
den die Feſtlieder mit Pofaunenbegleitung geſungen werden. 
— Das Victoria-⸗Theater wird den 8. September für 


dieſe Saiſon geſchloſſen werden. 
— Wie uns Hr. Hötelier Walter heute ſchriftlich 


mittheilt, befindet ſich der Blindbrunnen, in welchem 


vor einigen Tagen ein Pferd ertrunken ift, nicht in 
feinem Pferdeſtalle, ſondern auf dem Hofe hinter dem- 
ſelben, welcher zum Vorderhauſe der Langgaſſe gebört 
und nicht betreten werden ſoll. Uebrigens wäre das 
Pferd dennoch nicht ertrunken, wenn nicht vorher zum 
Waſſerausſchöpfen eine Bohle aufgehoben worden und 
das Pferd nicht ſcheu geworden wäre. Der Stall des 


Hotels hat alſo nicht die Veranlaſſung zu dieſem Unglücks⸗ 


falle gegeben, ſondern nur die Unfolgſamkeit und Un⸗ 
vorſichtigkeit des betreffenden Kutſchers. 


5 Neuſtadt in Weſtpr., 26. Aug. Seit 3 Wochen 
war der Viehhändler Much aus Gr. Dommata u 
hieſigen Kreiſes verſchwunden. Die angeſtellten Recherchen 
ergaben, daß er zuletzt in Czechoezin, etwa 2 Meilen 
von ſeinem Wohnorte entfernt, geſehen und ſich ſpät 
Abends mit etwa 500 Thlr. Geld trotz mehrfacher War⸗ 
— Be die Heimreiſe begeben hatte. Durch Abſuchung 
der Wegeſtrecke wurde denn auch ſeine Leiche im Walde 
bei Rekau aufgefunden und zwar, wie ſchon längſt ver- 
muthet worden, in ermordetem Zuſtande. Die öffentliche 
Meinung bezeichnete ſofort den Lumpenhändler Bialk 
aus Dommatau, deſſen Ehefrau und den Bruder der 
Letzteren, Einwohner Rumpeza aus Gnewau, als 
die Raubmörder, indem dieſe bisher in ärmlichen Ver⸗ 
hältniſſen gelebten Perſonen, in letzterer Zeit ſich im Be⸗ 
ſitze von viel Geld befunden hatten. Sämmtliche 3 Per- 
ſonen ſind gefänglich eingezogen und ſollen bereits theil⸗ 
weiſe Geſtändniſſe abgelegt haben, wobei einer die Schuld 
auf den Andern ſchiebt. Kaum war dieſer Fall ruchbar 
geworden, ſo wurde am Sonntage wiederum gemeldet, 
daß ein Dienſtmädchen aus der Stadt ihr neugebornes 
Kind getödtet und an die Seite geſchafft habe. Das Kind 
wurde in einem Kaſten vorgefunden und hat die Section 
ergeben, daß daſſelbe lebensfähig geweſen. Heute ift der 
Unterſuchungs⸗Richter mit den Aerzten abermals zur 
Section eines angeblich erſchlagenen Knechtes nach Koſſa⸗ 
kau gefahren. Das Reſultat des Befundes iſt noch nicht 
bekannt. Der Brandſtifter des Gutes Lewinno, auf 
welchem 5 mal Feuer ausgebrochen, iſt in der Perſon des 
Schneiders Rohde ermittelt. Dieſer und ſein Bruder 
ſind cane eingezogen und haben bereits umfangreiche 
Geſtändniſſe gemacht. Es liegen auch Verdachtsgründe 
gegen dieſelben vor, daß fie im vorigen Jahre das Guts⸗ 
gehöft in Dargelau angezündet haben. 

Graudenz, 25. Aug. Nachdem am letzten Mittwoch 
verſchiedene kleinere überladene Minen mit je 10 reſp. 
15 Cturn. Pulver oder einem entſprechenden Quantum 
Schießwolle geſprengt worden waren, vornehmlich zu dem 
Zwecke, die Wirkſamkeit dieſer Pulverquanta zu erproben, 
ging man am e zu dem Verſuche über, Sturm⸗ 
pfähle (d. h. ſchräg geſtellte Palliſaden) durch Spreng⸗ 
kaſten umzuwerfen. Die Sprengkaſten haben in der 
Hauptſache gleiche Bedeutung mit den metallenen Spreng« 
balbkugeln, die unter dem Namen Petarden zum Auf 
ſprengen von Thoren im Mittelalter gebräuchlich waren; 
find aber viel einfacher conftruirt. Die oben erwähnten 


Verſuche ſollen ganz befriedigend ausgefallen fein. Am 
Sonnabend endl 


ch fand der Schluß der Uebungen ſtatt. 
Es war dies jedenfalls der intereſſanteſte Tag wegen der 


cht] Großartigkeit der angeſtellten Verſuche. Zuerſt wurde 


Morgens eine Waſſermine geſprengt, mittelſt eines 
durch Steine und Pfähle auf dem Grunde der Weichſel 
befeſtigten Sprengkaſtens. Es war ein majeſtätiſcher 
Anblick. Zuerſt erhob ſich ein mächtiger Waſſerberg und 
aus dieſem ſchoß eine etwa 2 Fuß dicke Waſſerſäule 
hervor, die eine Höhe von 250 bis 300 Fuß erreichte 
und wie eine Fontaine niederfiel, wozu ſie mehr als 
20 Secunden gebrauchte. Selbſtverſtändlich war dies 
Schauſpiel nicht der Zweck der Sprengung, ſondern es 
galt einem Verſuche, die Zündungsleitung unter Waſſer 
zu erproben. Es wurde lectrieität angewendet. Die 
mächtige Wirkung wurde durch ein Quantum Schieß⸗ 
baumwolle erreicht, welches noch nicht 50 Pfund betragen 
haben ſoll. Die Fiſche wurden durch die Exploſton derart 
betäubt, daß ſie, auf dem Rücken ſchwimmend, an die 
Oberfläche kamen und von den behenden Pioniren in 
Menge gefangen wurden. Erregte die Waſſermine das 
Staunen aller Zuſchauer, ſo war dies faſt noch in höherem 
Grade der Fall mit der letzten und größten überladen en 
Mine, die um 12 Uhr Mittag in die Luft geſprengt 
wurde. Man verbrauchte dazu ca. 45 Etnr. Pulver, 
ein Quantum, wie es bisher noch niemals zu gleichem 
Zwecke verwandt worden ſein ſoll. Es öffnete ſich die 
Erde und ſpie, während bis auf mehrere tauſend Fuß 
im Umkreiſe der Erdboden erbebte, wie ein Krater eine 
mächtige Erd- und Feuerſäule bis gegen 200 Fuß Höhe 
aus, die den Himmel verfinſterte und in weitem Bogen 
die Erdklöße, Steine und Baumäſte umherſtreute. Die 
Wirkung war ſehr bedeutend, es fand ſich ein Trichter 
von 88 Fuß Durchmeſſer und 27 Fuß Tiefe vor. Den 
Schluß der Uebungen bildete am Sonnabend Abend 
ein Sturm auf die Feſtung, von dem man im Publikum 
aber mehr erwartet hatte, als er der Schauluſt in Wirk— 
lichkeit bot. Der Sturm wurde nur durch eine Compagnie 
des 45. Infanterie-Regiments ausgeführt. Die Colonnen 
bewegten ſich durch die Gräben, gelangten durch einen 
herausgebrochenen Gang in die Graben - Descente der 
Feſtung und erſtiegen auf Sturmleitern den Wall, 
während Schützen auf dem Glacis ihr Vorrücken durch 
ein fleißiges Feuern deckten. Angenommen war, daß das 
Feuer der Feſtungsbatterien, die den Graben beſtreichen, 
zum Schweigen gebracht worden war. In Wirklichkeit 
wird, wie wir von Militairs hören, eine ſolche Leiter⸗ 
erſteigung ſelten gelingen. Das Intereſſe des Publikums 
an den Uebungen hatte hierbei den Culminationspunkt 
erreicht, zu Wagen und zu Fuß waren Tauſende hinaus- 
gekommen. a 


— 
Vermiſchtes. 


„, Wer kennt nicht den luſtigen, weniger durch feine 
feine Komik, als durch ſeine draſtiſchen, dem Olymp des 
Circus beſonders zugänglichen Späße beliebten Clown 
Herrn Qualitz? Ein Berliner Kind, treu an ſeiner 
Baterſtadt hangend, hat er, nachdem er den Vergnüzun⸗ 
gen des Circus und den Wanderungen in die weite Welt 
Valet geſagt, den Entſchluß gefaßt, in Berlin ſeine fer⸗ 
nern Lebenstage zuzubringen; — aber nicht in Ruhe, 
ſondern indem er dem weiteren Publikum Gelegenheit 
geben will, auch ferner an ſeinem Humor ſich zu erwär⸗ 
men. Herr Qualitz hatkvom 1. October c. ab das „Uni⸗ 
verſum“ gepachtet und iſt in dieſen Tagen nach Hamburg 
gereiſt, um durch Engagements von Künſtlern die Win- 
terfaifon in feinem Locale vorzubereiten. 

— — . —Eů 
Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Aug. 

Bartholomäi. Getauft: Schiffszimmergeſ. Schul 
Tochter Wilbelmine Emilie Me! abi 

St. Eliſabeth. Getauft: Trompeter Renk Sohn 
Auguſt Friedrich. Caſtellan Schneider Zwillinge Töchter 
Martha Amalie Jeanette u. Pauline Bertha Mathilde. 

Aufgeboten: Königl. Zeug⸗Feldwebel Friedr. Wilh. 
Müller mit Igfr. Saroline Emilie Wohler. 

Geftorben: Hautboiſt Laaps Sohn Otto Robert, 
1 J. 6 M. 4 T., Lungen⸗Entzündung. Hauptm. Engel 
Tochter Johanne Chriſtiane Louiſe, 4 M. 1 T. Kanonſer 
Reinhold Gertz, 22 J., Lungen⸗Entzündung. Kanonier 
Ferdinand Saffran, 21 J. 1 M., Typhus. 5 
St. Barbara. Getauft: Holzhändler Görtz Sohn 
Emil Max. Bäckermſtr. Croll in Heubude Sohn Guſtav 
Adolph George. Tiſchlergeſ. Anders Tochter Johanne 
Clara. Schmiedegeſ. Eiſing Sohn Otto Johann. 

Geſtorben: Pächter auf Bürgerwieſen Jagoczinski 
Sohn Friedr. Rud. Emanuel, 3 M., Keuchhuſten. Klempn.⸗ 
Geſell Müller todtgeb. Tochter. Schmiedegeſ. Behrend Tocht. 
Marie Albertine, 3 M., Abzehrung. Eigenthümer auf 
Bürgerwieſen Lange Sohn Ernſt Albert, 1 J. 6 M., 
Zahnkrämpfe. (Schluß folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Ma a she ee 


26) 5) 337,39 | + 12,5 NW. flau, bewölkt. 
27| 8| 336,56 13,2 [WWN. do. durchbrochen.“ 
12) 336,31 15,3 do. do. do. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börſen- Verkäufe zu Danzig vom 27. Au guſt: 
Geſtern Nachmittag wurden noch 60 Laſten Weizen 
zu unbekannt gebliebenen Preiſen verkauft. 
Umſatz an geutiger Börfe: 
Weizen, 65 Laſt, 135pfd. fl. 630; 132pfd. fl. 600; 
18 lpfd. fl. 580 pr. 85pfd. Connoiſſ.; 130pfd. fl. 580 
pr. 85pfd.; 128pfd. fl. 546. 1 
Roggen, 124pfd. fl. 342 pr. 125pfd.; Sipfd. 27lth. 
fl 345; Slpfd. öltb., Sopfd. Slth., Sopfd. u. 79pfd. 
21th. fl. 339 pr. 818 pfd. und Connoiſſ. 
Erbſen fl. 340, fl. 345. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 23. bis incl. 26. Auguſt: 
1570 Laſt Weizen, 644 L. Roggen, 21 L. Erb ſen, 
17 Laſt Rübſaat, 12,606 ficht. Balken u. Rundholz, 
2564 eich. Balken, 78 Laſt Faßholz u. 61 Saft Bohlen. 


Schiffs: Nahridten. 
Angekommen am 27. Auguſt: 
N. Roſenberg, Betty, v. Sunderland, mit Kohlen. 
T. Weatherill, Demaris, v. Liverpool; P. Bakema, 
Dampfſ. Berenice, v. Cronſtadt, m. Gütern. G. Taylor, 
Thetis, v. Peterhead; u. J. Olſen, Proven, v. Stavan⸗ 
ger, mit Heeringen. Ferner 7 Schiffe mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Regier.⸗Rath Hoyer n. Fam. a. Königsberg. Lieut. 
a. D. Tichy a. Berlin. Gutsbeſ. v. Zakgezewski nebſt 
Fam. a. Wolhynien. Regiments⸗Arzt Dr, Grubitz nebſt 
Gem. a. Schneidemühl. Kaufl. Beaton n. Gem. aus 

London, Fellmer und Dittrich g. Hamburg, Fäjans aus 
Warſchau, Siebmann a. Dresden u. Elpen a. Königsberg. 
Hotel de Berlin: 

Guts beſ. Graf Tarnowski u. v. Ließkowski a. Polen. 
Kaufl. Krebs a. Halberſtadt, Pfeil a. Leipzig, Röhl aus 
Magdeburg, Clement a. Stettin, Clemenſe a. Frankfurt 
a. O, Müller a. Stuttgart, Keffel a. Tannenbergsthal 

Walter's Hotel: 

Pr.⸗Lieut. a. D. und Gutsbeſ. Pieske n. Gem. aus 
Mirotken. Gutsbeſ. v. Czarlinski a. Czarlin. Prediger 
Dr. Lenz a. Elbing und Frieſe a. Carthaus. Pfarrer 
Bergau a. Neuhauſen. Partikulier Dohm a. Pr. Star- 
gardt. Kaufl. Bärwald a. Bromberg, Pinn a. Grün. 
berg u. Lewy a. Königsberg. Verw. Fr. Rittergutsbeſ. 
v. Oſtroweln a. Conitz. 


mit 2 ½ Sgr. in 


10 Thlr. 20 Sgr. das Stück. 
keiten, 1 Sgr. das Stück. 


u Spottpreiſen weggegeben. 
Schmelzer's Hotel: a Ben 950 

Rittergutsbeſ. Heyer n. Gem. a. Straſchin, Heyer 

n. Gem. a. Prangſchin u. Maywald n. Fam. a. Eſchen⸗ 
dorf. Gutsbeſ. Mitzel a. Buchholz u. Kolk n. Fam. aus 
Granſee. Baumeiſter Knechtel a. Marienwerder. Kreis- 
Gerichts-Rath Gerber n. Gem. g. Bromberg. Prediger 
Sever n. Gem. a. Lentke, Kägler n. Gem. a. Groß 
Pomeicke u. Bethge a. Brume. Architekt Gobbels aus 
Cöln und Ferſchmann a. Magdeburg. Lieut. i. Fürſtlich 
Serbiſchen Dienſten Radeukits a. Belgrad. Oberſt a. D. 
u. Rittergutsbeſ. Leßmann a. Berlin. Juſtiz⸗Rath Cruſe 
n. Gem. a. Drieſen. Amtmann Körner g. Göslin. 


Zukunft zu erhalten. 


eee 
Preisgekr 


Kaufl. Michel a. Mainz, Kretz a. Frankfurt a. M., Leff-] 2 Nichts iſt ſo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend in der heißen 2 
mann n. Fam., Roſenberg u. Gumbert a. Berlin, Kleinau Jahreszeit auf Neifen und auf Märſchen als Zuckerwaſſer mit: 8 8. 
a. Halberſtadt, Kicker 9. Start, Magnus a. Breslau. du B k f M Bitt 0 5” 
“ otel de Thorn: 2 — 2 
Königl. Hütten⸗Beamt. Köppen a. Neuftadt-Ebersw. | 3 . „Boone amp 0 aag ter 9 3. 2 
Gutsbeſ. Brauns a. Strippau. Hofbeſ. Löpe a. Lichtenau. Ba bekannt unter der Deviſe: „Occidit, qui non servat,“ f 
Rentier Löpe a. Loſewald. Kaufl. Becker a. Elbing und 28 7 5 Ut wa lloied eſtüßbürt. von @ 
Goſſel g. Nordhauſen. Gutsbeſ. . Hirſchfeld u. Land⸗ . 2 erfunden und einzig und allein deſtillir 2 
wirth E. A. Vue Nahe ge i. Holitein. S HE. Underberg Albrecht, 2 
eut us: 2 . 8 
Kittergursbef, G. Brandt n. Gem. a. Pienttawo. |. 5 zam RNathhauſe in Rheinberg am Miederrbein, 235 
Niet e Sange 0, ea —.— . E. 3 8 8 Hof⸗Lieferaut 2 
Kst e Braut, 2, 2 m... Fr: Sr. Majeftät des Sr. Majeſtät des Königs von Bayern, 3 2 . 
otel d va: ars Königs Wilhelm J. von Preußen. Sr. Königl. Hoheit des = 9 
Nittergutäbel, v. Kalkſtein a. Konoften u. Schulz a. | > 3 a2 
Poſen. Marken. Si 22 a. An k 2 — Sr. Königl. Hoheit Fürſten zu Hohenzollern - Sigmaringen 8 72 
Victoria Theater — des Prinzen Friedrich von Preußen. und mehrerer anderer Höfe. 2 
ö * * S .. * 2 2 ö 2 — ia) . = 
984225 den 28, Auguſt. (3. Abonnement No. 18.) e & Dieſer aus den feinſten aromatischen Pflanzentheilen, Droguen und 7 — 
Eine Ohrfeige um jeden Preis. 8.8 Eſſenzen präparirte Bitter⸗Extrakt erfreut ſich in der ganzen Welt einer = 2 
Leuſtſpiel in einem as von M. P. > m ſehr günſtigen Aufnahme und wurde ſeine Compofition von bedentenden 82 
Tanz, EN 32 mediciniſchen Autoritäten des In⸗ und Auslandes approbirt. 2 8 
ausgeführt von Fraul. Meinecke. 5 Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben 3 89 
Zum Schluß: 1 = N 7 nei b 7 C I Schubert = — 
Fortunios Lied. a eig bei Hern C. . II. Se d —.— 


Komiſche perette in einem Akt von Hektor Cremieux 
und L. Halévy. Muſik von Jaques Offenbach. 


— 


Keine Marftfchreiereien, fondern 
& die reinſte deutſche Wahrheit. 

2 K Hört! Hört! Dr 
ST Ausverkauf Breitesthor No. 2 werden 


heute ab nachbenannte Herren⸗Kleidungsſtücke 
zu den halben Preiſen verkauft. 


Donnerſtag, den 28. Auguſt, 


Zum erſten Male: 


Große Galla⸗Vorſtellung, 


in welcher Alles aufgeboten wird, um dieſelbe zu einer 


Beweis: S H 
‘8 Double Paletots, früher 15 Tpır. jetzt 75 Tölr. S. der Brillanteſten zu machen. 
Engl. Dae open e 8 Zum Schluß: 
ugl. Düffel⸗Jopen — 14 — 7 E. 1 5 
8 Se ee e, Io, Manoeuyre d’echarpes. 
z Juen » I Em Das Nähere die Zettel 
— 5 3 1 0 „ u Sonntag, Nachmittag 4 uhr, Der 
5 Gent, a “ Grtra:Borftellung, 
naben Paletos — 12 — 6 „ ür Ki äßi reiſe. 
2 ae e See mae 5 Für Kinder e = 2 
eſten, el. Cravatten, Oberhemden kranzöſ. * elgant und gut ge⸗ 
= Herren ⸗Halstücher, diverſe Weiten von 15 a 1 Geldſchränke, atbeltt, v. 00 Til 
an, diperſe Sommer ⸗Röcke, Hamb. Röcke und um: N 
= Beinfieider. an, ſtehen billig zum Verkauf 
5 Bi fr G für den Salben Drei, mm Langgarten No. 28, 
— er kleinſte Verſuch liefert den klarſten Bew DNA 
S- im Musverfauf Breitesthor No. 2. Ein Billard nebft Zubehör fäuftic 
@ No. 2. No. 2. No. 2. Pfeſſerſtadt No. 37. 


Berliner Börſe vom 26. Auguſt 1862. 


Werth 2½ Sgr. = 
Ein Jeder, der für 1 Thlr. 15 Sgr Waaren bei mir kauft, kann dieſe Annonte 


Dem geehrten Publikum die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß es noch außerdem ſehr billig 
nachſtehende Gegenſtände bei mir kaufe, diene folgender N 
8 7 Preis⸗ Courant. 
Leder⸗Damentaſchen in 20 verſchiedenen Sorten, von 5 Sgr. an. 
Reiſetaſchen in Wolle, Plüſch, Leder⸗ und Baumwolle von 17½ Sgr. an. 
Albums zu Photographien mit dem feinſten franzöfifchen Schnitt zu 
12, 25, 30, 30 bis 200 Bildern eingerichtet, von 127, Sgr. bis 


Werren in Viſitenkarten⸗Form verfchiedener berühmter Perſön⸗ 
i 


Damen- Ledergürtel in allen Breiten, geſteppt gefüttert, ſowie feine kalblederne, von 
4 Sgr. mit guten Stahlſchnallen, bis 1 Thlr. das Stück. 

Portemonnais, Cigarren, Brief⸗ und Wechſeltaſchen, Promenaden und 
Viſitentaſchen, ſowie eine große Auswahl von Notizbüchern und Tafchen- 
Neceſſairs, Schultafchen für Mädchen und Knaben, jedoch nur in reinem 
Leder gearbeitet, von 17½ Sgr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. 

Armbänder, Broſches, Tuch⸗ und Kopfnadeln, um dieſe Artikel gänzlich zu räumen, werden dieſelben 


Um Verwechſelungen zu vermeiden, nehme ich dieſe Annonce mit 2½ Sgr. in Zahlung an, 
verſpreche noch die reellſte Bedienung, um das Jahre lang erworbene Vertrauen mir auch für die 


Bitte genau auf meine Firma zu achten 
Elias L. Cohn aus Berlin, 
Stand: Lange Buden, Stadtſeite Nr. 8. 


önt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


CIRCUS & CAA. 


Zahlung angeben. 


GOA 
der ſehottiſchen Glockenſpieler 


im National: Coftiime. 
Donnerſtag den 28. u. Freitag d. 29; Aug⸗ 
im Weiss ſchen Lofale am Olivaer Thore. 

Wozu ergebenſt einladen 
Hewett. Kox Rogers. Ambroay. Schot. 


Die neue 5 
Nang⸗ und Quartierliſte 


der Königl. Preuß. Armee. 
Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
ging ein und iſt zu haben bei 
L. G. Homann. i. Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


Hecht Haarlemer Del aufs 
Pfefferſtadt No. 37. 


F * den abgebrannten Gensd'arm Höpfner ſind eim 
egangen: Von Frau C. H. D. Wittwe 3 Thlr. 
Von D. H. K. 1 Thlr. Von C. G. M. 1 Thlr. 
Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


n Sf. Br. Gd. 2 £ t. De en. „ 
P. Freiwillige Anleihe 41. — (1024 Oſtpreußiſche Pfandbrief 4. 10 99 | Königsberger Privatban g . I bo 
S aats· v. 1889 5, 108 107 Pomme RER ee 3192 | 91 . — Rentenbrie fe 44 — 29 
Siuats-Anleihen v. 1850, 1832 44 1001 1 7 e ee 4 1014 101 oſenſche do. . 4100 10 

do. 1854, 55, % ... 9 102$ | 102} Pyſenſche r 4 — 104 a F 4 110051: 9% 

do. W. e 4 44103 10% do. do. e Bilde Bank⸗Antheil⸗Scheine . 4 — 124 

do. 5. 1856 % „ 4110271024 do. neue do. „„ N liques EN 

do. *. 185 „ 4.100 f] , Weſtpreußiſche deo. 89 | 884 do. National- Anleihe 1195 
vämien - Anleihe m. 1888. N 1957 40 * Na n me. nr 785 990 7 misc -en — 2 

9 LASSEN, 2 5 0. Re a vo e onen 113 
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- Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag don Edwin, Groening in Danzig 


